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Kapitel 5

HR-Management bei
Daimler-Chrysler

Übersicht Architektur

Modul 1: HR-Data Warehouse

Modul 2: Nachfolgeplanung

Modul 3: Bildungsbedarfserfassung und Bildungsplanung

Modul 4: Ontologiebasierte Projekt und Aufgabenbesetzung

Matching von Kompetenz- mit Anforderungsprofilen
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Aufteilung in vier Module

HR-DW

Nachfolgeplanung

Projekt

und

Aufgabenbesetzung

Bildungsbedarfs-
erfassung und

Bildungsplanung
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Architektur der Module im Zusammenhang
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Modul 1: HR-Data Warehouse

Anforderungen der Module aus Datensicht

! Basisinformationen über Mitarbeiter und
Organisation
– Stammdaten

– Organisationsstruktur

! Weiterführende Informationen über die Mitarbeiter
– Kompetenz- und Qualifikationsprofil

! Stellenbeschreibungen mit deren Anforderungsprofil
an Kompetenzen und Qualifikationen

! Bildungsangebot
– Vorausgesetze und vermittelte Kompetenzen
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Operative Systeme des Personalmanaments

! Die benötigten Daten sind bereits im Unternehmen über
unterschiedliche Systeme verstreut vorhanden.

! Hauptsysteme
– ePeople (zentrales HRM-System)
– HR-DB (lokale Wörther Teilumfänge aus ePeople gespeist inkl.

lokalen Zeitdaten aus Wörth)
– LEAD (Führungssystem zur Potenzialerkennung)
– QualiOnline (Bildungsverwaltungssystem)

! Ergänzende Systeme
– Externe Bildungshäuser wie z.B. Haus Lämmerbuckel oder die

DaimlerChrysler University (DCU)

! Verteilung über unterschiedliche Systeme bedeutet redundante
und teils auch inkonsistente Informationen

! Zugriff auf mehrere Systeme unkomfortabel

Ziel Integration der Daten in eine zentrale
Datenbasis

Modul 1: HR-Data Warehouse
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Modul 1: HR-Data Warehouse

Personalentwicklungs-
Ontologie
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Modul 2: Nachfolgeplanung mit dem
„Candidate Tree“

Nachfolgeplanung
! Optimale Besetzung von Schlüsselpositionen

! Mitarbeiterpotenziale fördern

! Qualifikationsorientierte Nachfolgeplanung

Matching

Kompetenzanforderungsprofil
Stelle

Kompetenzprofil
Mitarbeiter

Ausgangssituation
!   Kein IT-System zur Unterstützung der Nachfolgeplanung

(c
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Der Candidate Tree
! Instrument zur Unterstützung der

Nachfolgeplanung

! Jeder Knoten besitzt einen
Datenteil
– Basisdaten der Stelle

– Stellen-Risiko

– Kompetenzanforderungsprofil

! Führen von Kandidatenlisten für die
einzelnen Knoten

! Manuelle und teilautomatisierte
Pflege der Kandidatenlisten
möglich

! Ermitteln von geeigneten
Kandidaten mit Hilfe einer
Matching-Komponente

Modul 2: Nachfolgeplanung mit dem
„Candidate Tree“
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Ausgangssituation

! Kein IT-System zur Unterstützung der
Bildungsbedarfserfassung und der Bildungsplanung

Bildungsbedarfserfassung (BBE)

! Oberstes Ziel der Bildungsbedarfserfassung ist es, die
Ursachen und den Umfang der Differenz zwischen
angestrebtem Bildungs-Soll (Bildungszielen) und einem
festgestellten Bildungs-Ist (Kompetenz-Profil basierend auf
dem Kompetenzkatalog) zu ermitteln.

Strategische BBE

! Ableitung des Bildungs-Soll aus übergeordneten strategischen
Unternehmenszielen

! Strategische Ausrichtung der Weiterbildungsabteilung

Modul 3: Bildungsbedarfserfassung und
Bildungsplanung
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Visualisierung durch Wissenslandkarte

MA1 MA2 MA3 MA4 MA5 MA6 MA7

K1

K2

K3

K4

strategisch wichtig
Ist-Kompetenz

Modul 3: Bildungsbedarfserfassung und
Bildungsplanung
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Modul 4: Ontologiebasierte Projekt und
Aufgabenbesetzung

Auswahlprozess: Projekt-Team

Projektarbeit:
– Fachübergreifender Einsatz und Kooperation von Mitarbeitern meist

erforderlich
– Dynamische Zuordnung von Mitarbeitern für einen begrenzten Zeithorizont
– Verminderte Bedeutung klassischer Organisationsstrukturen

Auswahlprozess: Projekt-Team
"#Erfassung der Projekt-Anforderungen
$#Spezifikation der Randbedingungen (Anzahl Projektstellen, Zeitplan, etc.)
%#Vorauswahl potentieller Projekt-Team-Mitarbeiter
&#Detailbetrachtung und Selektion von Kandidaten
'#Kontaktaufnahme, Organisatorische Rahmenbedingungen, Vorgespräche
(#Zuordnung Kandidat-Stelle
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Ziele:

! Transparenz über Mitarbeiterkompetenzen
unterstützen
– Entwurf und Spezifikation einer Ontologie, in der

Kompetenzen stark strukturiert aufgenommen werden.

! Analyse und Aufnahme des Prozesses zur Projekt-
Team-Zusammenstellung

! Software-Unterstützung im Auswahlprozess
– Anforderungsanalyse und Definition von Anwendungsfällen

für eine Werkzeug
– Prototypische Implementierung einer Portal-Lösung

Modul 4: Ontologiebasierte Projekt und
Aufgabenbesetzung
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Angestrebte Funktionalität

! Übergreifende Projektverwaltung
– Anlegen von Projekten
– Zuweisen von Stellen

! Projektstellen-Verwaltung
– Definition von Kompetenz-Anforderungen (Soll-Profile)
– Spezifikation der Anforderungs-Gewichtung

! Analyse und Aggregationsfunktionen
– Übersicht: Aggregierte Gesamtinformationen zu einem Mitarbeiter
– Software-generierten Vorschläge für die Teambesetzung

(Matching)
– Differenzmenge zwischen

• Besetzten und definierten Stellen
• Projekt-Team-Kompetenz-Anforderungsprofil und der

gegenwärtigen Instanziierung

Modul 4: Ontologiebasierte Projekt und
Aufgabenbesetzung
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Projektdefinition

Anforderungs-
spezifikation

Kompetenzen

Stellen

Gewichtung

Mitarbeiter- und 
Stellen-Zurdnung

Mitarbeiter-
Selbsteinschätzung

Kompetenzen

Mitarbeiter

HR-DW
(Aggregierte
 betriebliche
Informations-

Systeme)

Projekt-
Team-

Erstellung

Projekt-Team-Erstellung Informationsquellen

Modul 4: Ontologiebasierte Projekt und
Aufgabenbesetzung

(c
) 

In
st

itu
t 

A
IF

B
, 

U
n

iv
e

rs
itä

t 
K

a
rl
sr

u
h

e
  

  
 W

S
 2

0
0

5
-2

0
0

6

Informations- and Wissensmanagement WS 2005-2006

Matching von Kompetenz- mit
Anforderungsprofilen

Übersicht

! Zielsetzung für Matching:
– Suche optimaler Mitarbeiter für Projekt-Teams
– Evaluation von Weiterbildungspotentialen für Mitarbeiter
– Bestimmung von Nachfolgern für vakante Stellen

! Voraussetzungen:
– KAON
– Ontologie mit erfassten

• Kompetenzprofilen für Mitarbeiter (durch eine
Selbsteinschätzung)

• Anforderungsprofilen für Stellen, Projekten etc.
hinsichtlich der Kompetenzen

– Similarity Framework von Qingli Wang, FZI

! Vorgehensweise
– Vergleich von Anforderungsprofilen mit erfassten

Kompetenzprofilen
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Erweiterung der Ähnlichkeitsmaße

! Anwendungsgebiet
– Ursprünglich vorwiegend auf Text-Vergleiche ausgerichtet

– Wegen des unterschiedlichen Einsatzzwecks mussten die
bestehenden Ähnlichkeitsmaße angepasst werden

! Implementierung von Ähnlichkeitsmaßen für den
Vergleich von Kompetenzprofilen mit
Anforderungsprofilen
– Exakte Gleichheit von Anforderungen mit Profilen

– Relativer Vergleich von Kompetenzprofilen (unter
Berücksichtigung des Grades der Beherrschung der
Kompetenz)

– Taxonomische Ähnlichkeit von Profilen
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Beispiel: Exakte Gleichheit

! Dieses
Ähnlichkeitsmaß
informiert darüber, ob
ein Kandidat sämtliche
Anforderungen exakt
(Kompetenz mit einer
Ausprägung) erfüllt.

! Das Ergebnis der
Teilvergleiche wird hier
zur Verdeutlichung
gleich gewichtet und
gemittelt.

Anforderungsprofil 

(Soll)

Kompetenzprofil 

(Ist)

Spanisch-
Grundkenntnisse

Spanisch-
Grundkenntnisse

Excel-
Experte

Word-
Grundkenntnisse

Excel-
Fortgeschrittener

1

Word-
Fortgeschrittener

0

1

2/3
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Beispiel: Relative Ähnlichkeit

! Bei der relativen
Ähnlichkeit werden
potentielle Über-
/Unterqualifikationen
berücksichtigt.

! Im Gegensatz zur
exakten Gleichheit wird
hier auf Abweichungen
bei der Ausprägung
geprüft und das
Ergebnis entsprechend
der Abweichung
angepasst.

! Je nach Einsatzgebiet
können
Überqualifikationen auf
den Maximalwert von
„1“ normiert oder wie
hier ebenso relativ
gewichtet werden.

Anforderungsprofil 

(Soll)

Kompetenzprofil 

(Ist)

Spanisch-
Grundkenntnisse

Spanisch-
Grundkenntnisse

Excel-
Experte

Word-
Grundkenntnisse

Excel-
Fortgeschrittener

1

Word-
Fortgeschrittener

2/3

4/3

1
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Beispiel: Taxonomische Ähnlichkeit

! Die taxonomische
Ähnlichkeit erlaubt die
Kompensation von
Qualifikationsdefiziten
durch andere
Zusatzqualifikationen.

! Der
Kompetenzkatalog, der
die einzelnen
Kompetenzen
strukturiert, gestattet
die semantische
Interpretation der
Beziehungen zwischen
den einzelnen
Kompetenzen.

! Hat eine Person nicht
exakt die geforderten
aber sehr ähnliche
Kompetenzen, werden
diese im
taxonomischen
Ähnlichkeitsmaß
berücksichtigt.

Anforderungsprofil 

(Soll)

Kompetenzprofil 

(Ist)

Spanisch-
Grundkenntnisse

Italienisch-
Grundkenntnisse

Excel-
Experte

Java-
Grundkenntnisse

Word-
Experte

1/2

C++
Grundkenntnisse

1/2

1/2

1/2


